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Die Eidgenössische Medienkommission (EMEK) empfiehlt 
eine gezieltere und differenziertere Medienförderung 

Die Eidgenössische Medienkommission (EMEK) hat sich mit der Förderung der publizistischen 

Medien befasst. In einem Bericht an Bundesrat, Parlament und Öffentlichkeit hält sie die An-

forderungen fest, die jede Förderungsmassnahme im Interesse der Medienfreiheit erfüllen soll-

te. Zum Förderkonzept gehören nach Auffassung der Expertengruppe ein sorgfältiges Respek-

tieren der Medienfreiheit und ein Fokus auf insbesondere demokratisch relevante Medienleis-

tungen. Den Service Public von Radio und Fernsehen wird die EMEK in einem späteren Bericht 

behandeln. 

Die EMEK schlägt eine Abkehr von der heutigen Postgebührenverbilligung vor und stellt neue Mass-

nahmen der Medienförderung zur Diskussion. 

Die EMEK betont in ihrem Bericht die anhaltende Bedeutung und Wichtigkeit von publizistischen Me-

dien (Massenmedien) für die Gesellschaft und die Demokratie. Bedingt durch die Digitalisierung stellt 

sie einen fundamentalen Wand fest. Dieser hat zu einer Finanzierungskrise insbesondere für die nati-

onal und regional verbreiteten Tageszeitungen, geführt. Das Geschäftsmodell der Tageszeitungen ist 

dauerhaft nicht mehr tragfähig. Dies beeinflusst die journalistischen Möglichkeiten. Medienentwicklung 

ist zwar vorrangig Sache der Medienunternehmen. Es ist aber auch die Politik gefordert. Der Trans-

formationsprozess sollte begleitet, technische Innovationen sollten gefördert und die journalistische 

Kultur erhalten und weiterentwickelt werden.  

Der tiefgreifende Wandel in der Branche geht auf die Digitalisierung der Medien und auf neue und 

vielfältigere Gewohnheiten der Mediennutzerinnen und Mediennutzer zurück. Sicherzustellen ist ein 

breites, vielfältiges Informationsangebot für alle Sprach- und Kulturräume der Schweiz und für die 

verschiedenen politischen Ebenen. Ein gutes, breites und professionelles Angebot wird vor allem 

durch Agenturjournalismus erreicht. Agenturangebote können von verschiedenen Medien genutzt 

werden. Agenturen kommt eine infrastrukturelle Funktion zu. Mögliche Förderungsmassnahmen sind 

daher die finanzielle Unterstützung einer Nachrichtenagentur, ein Ausbau der Förderung der journalis-

tischen Aus- und Weiterbildung und die Lancierung von Innovationsprojekten im Mediensektor.  

Langfristig ist es aus Sicht der EMEK wünschbar, dass der Bund unternehmerische Innovationen im 

Medienmarkt, herausragende journalistische Projekte und die angewandte Medienforschung fördert. 

Weil dieser zweite Typ von Förderungsmassnahmen eine staatsferne Organisation voraussetzt, 
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schlägt die EMEK die Gründung einer Stiftung vor. Ein Modell, dass sich in verwandten Gebieten in 

Form der Pro Helvetia (Kultur) und des Schweizerischen Nationalfonds (Forschung) bereits bewährt 

hat. Mittels dieser Stiftung können, unter massgeblicher Beteiligung der Branche, verschiedene För-

dermassnahmen staatsfern umgesetzt werden. 

Grundlage der EMEK-Empfehlungen ist die Einschätzung, dass sich die Medien in einer unumkehrba-

ren Transformation und Teil des Journalismus sich in einer Krise befinden, ausgelöst durch die techni-

schen Veränderungen und die Infragestellung bestehender Geschäftsmodelle. Der Transformations-

prozess betrifft alle Medien, also auch Radio und Fernsehen. Hinzu kommt eine weitreichende Inter-

nationalisierung im Mediensektor mit dem Eintreten neuer Konkurrenten in den Schweizer Markt. Die 

demokratiepolitische Bedeutung der Medienvielfalt und Medienqualität sind in der kleinräumigen und 

vielfältigen Schweiz besonders gross. Dieser Herausforderung wird die aktuelle Presseförderung in 

der Schweiz nach Auffassung der EMEK nicht gerecht. 

Die EMEK beschreibt im vorgestellten Bericht die Bedeutung der publizistischen Medien als Ganzes 

und beurteilt die aktuelle Presseförderung. Sie wird sich ab Herbst 2014 mit dem Service Public für 

Radio und Fernsehen befassen. 

Adresse für Rückfragen:  

Fachsekretariat Eidgenössische Medienkommission: martina.leonarz@bakom.admin.ch  

Otfried Jarren, Präsident der Eidgenössischen Medienkommission: otfried.jarren@gsw.uzh.ch  

Weitere Informationen:  

Der Bericht „Medienförderung: Standortbestimmung und Empfehlungen für die Zukunft“ kann unter 

folgender URL-Adresse abgerufen werden: http://www.emek.admin.ch/de/aktuelles/index.html. 
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